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5, Die Kirche inmitften valfiicher unÖ vÖölkifcher Spannungen

Von Heinz Renkewitz

„JIn Hinsicht erscheint kein Problem hoffnungslos WI1Ie die rassischen _
und ethnischen Gegensätze; keins aber verheißt auch orößere Hoftnung Licht

Diese Sätze aus dem_ christlicher Perspektiven un der Gesamtentwicklung.“
„Okumenischen Überblick“ (S 15) haben ihre Bestätigung den Verhandlungen

_ gefunden, mi1t denen die ektion der Vollversammlung Evanston befaßt War

Wir hatten einheftiges Aufeinanderprallien der Gegensätze erwa und viel-
eicht daran gezweifelt, ob möglich sSe111 würde,He gemMe1INSaMeEN Be-
richt gestalten. Der Gang der Verhandlungen hat wohl die Gegensätze eutlich

‚Werden lassen, aber :eın SOhohes Mal Bereitschaft, aufeinander hören, g-
zeigt, daß gerade diese Erfahrung den tiefsten .Eindrücken gehört, die WIT

kvanston empfangen haben Fragt MNan nach dem Grunde tür dieses beispielhafte
Gelingen Skumenischer Zusammenarbeit, wird 1888288 ihn darin erblicken dürtfen,;

daß Ma sich erster Linie darum bemühte, die Wurzeln der rassischen Span-
nungen erkennen und 1Ne biblisch-theologische Sicht Oder
um In Anlehnung die Worte des Sektionsvorsitzenden SagcCll: Wir erfuh-
remn die Leitung des Heiligen Geistes.
DasVorbereitungsmaterial hatte sowohl den komplexen Charakter der S551-

schen und völkischen Spannungen gezelgt als auch drei Fragenbereiche heraus-
gehoben 111 Wiekann die Botschaft des Evangeliums dargeboten werden,;, .daß
IC dietiefen Wurzeln des Rassenvorurteils trifft? Wie muß die Kirche die Ras-
senfrage bei ihren Mitgliedern behandeln? Welches Gewicht mMussen die

Kirchen den Fragen geben, die die rassische und völkische Gleichartigkeit der Kir-
chenberühren? Wie kann die Kirche — 1 Gemeinde, Nation und Welt — die christ-
liche Übgrzeuguhg i der Rassenfrage S anschaulich machen, daß S1C damit ZUE

Milderung der Ungerechtigkeit beiträgt? Wie kann. sich die Gemeinschaft der
‚. Christen: hbei der Milderung rassischer Ungerechtigkeit der Regierungenund 28
derer säkularer Organe bedienen und miıt ihnen zusammenarbeiten? ““ (Überblick

Es wurde versucht, auf alle drei Fragen ıne Antwort geben. Wie drin-
gend notwendigeine AÄntwort ist, sehtAUuUs der Tatsache hervor, daß aktisch alle
Kirchen irgendeiner Form VOT der Frage der „Gruppenbeziehungen ‘ stehen.

Der „Überblick“ hatte auch gezeligt, WIe. sich der verschiedenen Deutung schon
der hier Betracht kommenden biblischen Aussagen sehr verschiedene osrund-

sätzliche Haltungen. g M Rassenfrage dokumentierten. Diese verschiedenen. Hal-
tungen spiegelten S14 den einführenden Vorträgen unserem ema wider
Dr Benjamin Mays, Präsident des Morehouse College Atlanta, Georgia, USA
der. schwarzen Rasse ;angehörend, bezog sich auf die Durchforschung der Bibel
7 prüfen, ob irgendeine Form von Diskriminierung oder Segregation :nach
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Rasse,; Farbe oder Volk VO  a’ dorther gerechtfertigt werden könnte“ Da Alten
Testament‘ die Grenzen nicht auf TUnN! rassischer, sondern religiöser und kultu-
reller Unterschiede geZOSCH 13 suchten WITr dort vergebens nach Recht-
fertigung für unNnseTe Rassentheorien. Auch Neuen Testament „1St klar, daß
ine Irennung MNIie auf Grund VO  e Rasse und arbe, sondern 1UT aus religiösen
und kulturellen Beweggründen erfolgte“ Erst der „westliche Imperialismus habe n1t
der Trennung nach Rasse und Farbe begonnen. „ZWar wirkte sich die Ausbeutung

Volkes durch C113 anderes auf den drei Kontinenten verschieden US, aber
entwickelte sich überall dieselbe Theotie VO  w} Überlegenheit und Minder-

wertigkeit der Beziehung: zwischen der weißen und der farbigen Welt.“*“
Die Wissenschaft ist Laufe der etzten fünfzig Jahre der Überzeugung

gelangt, da{fß „die Unterschiedlichkeiten, die zwischen den einzelnen Rassen be-
stehen, auf keinen Fall die Theorie VO  } der Überlegenheit und der Minderwertig-.
elt einzelner Rassen, die auf Vorurteil und Unwissenheit gegründet WarL, recht-
fertigen können“ “l 1€e Veröffentlichung der Vereinten Nationen über
die Frage nach dem Stand der Rassenforschung festgestellt ird Dr Mays bezeich-
nete nun als die Aufgabe der Kirche, ihre Praxis mit den eWONNCNEN Erkennt-
Alssen 112 Übereinstimmung bringen. Wir müßten bedenken, W3as die Rassen-

nicht. nur für den davon Betroffenen, sondern ebenso für den, der S1€
ausübe, ‘ Dedaute Wir. hätten Von dem Thema „Christus; die Hoffnung für die
Welt“ aus die Frage der völkischen und rassischen Spannungen durchzudenken:
„Das Hauptproblem ist, das Evangelium verkündigen, daß Menschen

Kreaturen werden und nı1ıt neuem Herzen die Rassenfrage bedenken.“ „Es
wird die Aufgabe VO  a} Evanston SCH; die Finsternis, d1g über den völkischen:
und rassischen Spannungen liegt, aufzuhellen.“Und gehtÖT allem Weg-
WeIsunNg für die Gemeindeglieder, damit S1€ ihre Aufgabe i111 täglichen.Leben Al

füllen können, und die Gemeinde: oll ihrem Gottesdienst. und 1 der Auf-
nahme ihrer Glieder Zeugnis Von der inheit 11 Christus ablegen: „auf daß aml

Ende alle Kirchentüren und Gemeinden: sich öffnen für jeden; der ott Ernst
IXund Wahrheit dienen will“

Dr Ben Marais, se1lt kurzem Professor der systematischen Theologie Pre-
OTF13, VOoNn er Niederländisch-Reformierten Kirche 111 Transvaal, bekannte: sich
1n SCIHCTE: Einführung als eın Suchender, der noch nicht alle AÄAntworten für die
eigene . Situation gefunden habe In seiIiNer Kindheit Babe kein Zweiftel der
Berechtigung gesellschaftlicher und kirchlicher Rassentrennung bestanden Erst
spater ihm ernste Zweitel und Fragen gekommen „Es War nicht länger auUS-
eichend, Welln gesagt wurde Er muß abgesondert SCAI; weil ein Schwar-

>
Za ist Heute geht eln SCINCINSAMLECS Problem und nicht 1Ur die
Spannungen ZWeIl oder drei „Gewitterzentren“ Dabei 1St die Beobachtung
machen, daß CINE Neigung besteht; den Hauptpunkt der Diskussion 1 den Hinter-
grund treten ZUu lassen. „Das wirkliche Problem dreht sich S  9801 die rage, ob diese
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Kassen und Völker realer als die Realität des Volkes Gottes‘ sind, und ob diese
reale nachweisliche FEinheit der Kirche unter den Menschen diesen Verschieden-
heiten Z Opter gebracht werden muß  «6

Die Schilderung der geschichtlichen Entwicklung, die den gegenwartıgen
explosiven Verhältnissen geführt hat, wurde über das VO  - DrMays Gesagte
hinaus dahin erganzt da{ß die Völker das Mittelmeer:; unter denen die Ur-
kirche sich entwickelte, sroßen und 38} kulturell einander näher verbunden
und rassenmäßig WENISCI voneinander unterschieden als die oroßen Fo-
iden, kaukasischen und orientalischen Gruppen der modernen elt Ferner darf
nicht übersehen werden, daß nach den Siegen des Islam die Kirche mehr oder
WENISCI 1iNe Kirche der Weißen WwWar un: NUur verhältnismäßig kleine Gruppen
VON Farbigen einschloß. Erst die Entdeckungen der amerikanischen Länder und der
Seewege nach Indien und dem Osten und die ogroßen Missionsbewegungen seit
dem Jahrhundert stellten die Kirche Zu zweiliten Mal oroßen Gruppen farbi-
geI Völker vgegenüber.

Bei der Schilderung der Stellungnahme der Kirchen tellte auch Dr Marais fest,
daß die ogroße Mehrheit der Kirchen keine Rechtfertigung füre1ine Politik der
Irennung.innerhalb der Kirchen oder o innerhalb der Gesellschaft sieht. In-
nerhalb dieser‘ Gruppe treten manche aber dafür 111,daß aUus Gründen der Sprache
die Bildung besonderer Gemeinden ermöglicht werden solle, „aber 1Ur unter der
Bedingung, daß niemand AauUus irgendeinem andern. Grund als dem se1iNnes Glaubens
ausgeschlossen werden d fu Die kleine Gruppe derer;, die für 1i1ne Politik der
Rassentrennung auch innerhalb der Kirche eintreten und aIur,; W1Iie oben dar-
gelegt wurde, die yöttliche Ordnung der Schöpfung als Begründung anführen;
erfuhr 1iNe sachliche Würdigung,- während sich der Redner selbst weithin
dritten Ansicht bekannte, die die sogenannte biblische Begründung der Irennung
blehnt und Kirche das Ideal Trblickt, der nicht Rasse, Farbe oder
Nationalität ausschlaggebend sind, sondern allein der Glaube Jesus Christus,
die aber doch die Überzeugung hegt, daß 111e ZWANSSWEISC herbeigeführte Finheit
Nu  a} ZU orößten Chaos und Verderben führen würde. Der Christ kenne ogrund-
sätzlich 1Ur 1ine „Apartheid“ Trennung, nämlich die VonNn der Sünde

Die Arbeit der ektion
Der ektion wurde 1ine Diskussionsgrundlage vorgelegt die en Sitzungen

gründlich eroörtert und ı Aufbau und Einteilung N  Ur Grundlage des Berichts der
Sektion vemacht wurde. Der ektion gehörten die verschiedensten Persönlich-
keiten .UuSs den einzelnen Kirchen Alan Paton, Anglikaner, der durch seın
Buch „Denn S1e sollen getröstet werden“ auch bei uns ekannt und Sinne
SeINES Buches auch politisch 1St, Dagadu VO  (} der Goldküste, Frau Kareta-
Smart, Sierra Leone, Vertreter der Kirche Indien und Indonesien, die angli-
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kanischen: Bischöfe von Mombassa Kenya), Vvon Johannisburg und Bombay,.
Brink als Delegierter der Niederländisch-Reformierten Kirche Transvaal, und
Vertreter der Missionsgesellschaften und der Negerkirchen selbst. Dadurch

der lat verschiedenste Standpunkte Vertreten ber kam nicht eigentlich
Kampf zwischen ihnen, sondern N gemeınsamen Ringen um die

Z  ( Aufgabe.
.Die ektion sah nicht als ihre Aufgabe ihrem Bericht die bisher 1111

Mer noch vermißte Definition des Rassenbegriffs geben. Vielmehr zeiıgte sich
das Bestreben, nach Schilderung der notvollen Lage und der sich zeigenden
menschlichen Hoftnungen diesen Gerechtigkeit- widertahren lassen, ihnen
aber die christliche Hoffnung gegenüberzustellen, die Aufgabe der Kirche
umschreiben, Reue und Gehorsam tufen und die Pflichten der Kirche 11
einzelnen darzulegen. Man suchte den Rassenvorurteilen die Wurzel gehen
und auf die Trennung Von ott als das grundlegende Übel hinzuweisen. Dadurch
wurde 1nNe Basis SCWONNCH, auf der sich die Gilieder der ektion zusammenfinden
konnten, mochten und mogen SIEe auch der gemeınsam bezeugten Botschaft

der praktischen Stellungnahme ‚einzelnen noch weilit voneinander abweichen.
Von der Menschwerdung- Gottes 1 Jesus Christus und Von der ihm D

gebenen neuen Gemeinschatt der Kirche auUus erscheint die Haltung den
kischen und rassischen Spannungen als 1E Erprobung des christlichen Gehorsams.
Die versöhnende Kraft des Heiligen (Jeistes strahlt adUus der Gemeinschaft
der. Kirche auf die Welt aus, Z Zeugnis dafür, daß ott Jesus Christus der
Vater aller Menschen ist und von hier die Bruderschaft aller Menschen ihre Ver-
wirklichung finden ann

E  — dem Hauptthema der Vollversammlung - CArIStus, die Hoffnung für die
Welt liegende Spannung zwischen dem gegenwartıgen Wirken Christi undder
Hoffnung auf Kommen kam auch dem Bericht und den Verhandlungen
darüber ZU Ausdruck. Dadurch wurde deutlich, daß die Hoffnung. auf den end-
gültigen Sieg_ Christi uns schon Jetz und hierdie ihm gegebene und ZUu CI
wartende FEinheit bezeugen 5äßt Soweit sich schon Jetz darüber urteilen läßt,
bedeutet der Bericht Schritt Vo der Stellungnahme den SS1-

schen und völkischen Spannungen, insofern als ine gyründliche theologische
Besinnung hinter den einzelnen Aussagen steht, nicht aus Selbstsicherheit. und
us dem Bestreben, Se1INeEN Standpunkt wahren, sondern AaUs Buße und Gehor-

heraus gesprochen wird, ‚ praktische Hinweise arauf ‚gegeben werden, Was
Jetz und hier Zzu geschehen hat, um die Uus dem biblischen Zeugnis ewonnenen
Einsichten 111 Leben der Kirchen und 1 der Gesellschaftsordnung ‚ verwirk-
lichen, und endlich die Verurteilung anderen. Haltung vermieden wird
Vielmehr seht das Bestreben dahin daß die Kirchen einander Hilfe leisten, n  71}
die Christus- gegebene und erwartende inheit nun auch wirklich be-
zeugen.
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‚, Theologische Spannungen ührten manchen tellen des geplanten Berichts
Ringen Beseitigung oder Hinzufügung einzelner Worte oder Sätze.

So wurde der Gegensätz zwischen Inkarnations- und eschatologisch be-
stimmter Theologie offenbar, als 1Ne Formulierung für das Verhälhtnis -wischen

den „gerechten Hoffnungen“ der Menschen und der Christus gegebenen Ho
‚Un gesucht wurde. ESs valt, die völlige Verurteilung der menschlichen Hoffnun-
gecnh vermeiden, aber doch ZU. Ausdruck bringen, da{f die Hoffnung auf

- Christus auf eiNenmn andern Grund steht und die menschlichen Hoftnungen Ntie

das vöttliche Gericht über alles menschliche Iun stellt. Man einıgte sich schließ-
lich nicht ganz befriedigend — dahin; daß die Hoffnung ı Christus alle anderen

Hoftinungen „übersteigt“. der wurde darum9 nicht der Kirche und
ihrem Handeln zuzuschreiben, Was allein die lat Christi sein kann, nämlich die
Spaltungen heilen. Die gründlichste Aussprache and über die Vaterschaft
Gottes Jesus Christus. und die daraus kommende Bruderschaft aller Menschen

Es War notwendig, den indruck vermeiden, als gebe es 111e Vaterschaft
Gottes über alle Menschen abgesehen VO  } Jesus Christus. In ihm aber kann und

muß davon gesprochen. und die Bruderschaft der Menschen bezeugt werden: ABS
ist. Jesus Christus, der ott als den Vater offenbart hat, und der für alle Men-
schen gestorben s S1C miıit ott und mMiteinander durch sSeın Kreuz ver-
söhnen. Aus jeder Rasse und jeder Nation wird eln olk Gottes geschaffen,

welchem die Ta des Geistes Rassenstolz und „furcht überwindet.“ „Der
Berut der Kirche 111 Blick auf die Rassenfrage besteht darin, bei sich selbst die
Königsherrschaft Christiund die Einheit Seines Volkes bezeugen, das hm
alleUnterschiede überwindet. Jesus Christus stellt SCINECL Fleischwerdung und
seiner Erlösungstat die inheit wieder her, die VO  — Antang Gottes Heils-
plan lag  r

In sölcher Disküssionsarbeit ildete sich von Skumenischer Theologie
heraus, nicht anders, als dem Bericht über das Hauptthema geschehen war

Es blieb aber nicht 4aUus und CS hätte dem Wahrheitsernst der Sektionsmitgl
der keine Ehre gemacht, man daran vorbeigegangen wäre daß auf

Seite Von der Vollversammlung gefordertwurde, S1e musse sich klar
die Rassentrennung aussprechen, während auf der anderen Seite Einspruch -da

rthoben wurde, daß Rassentrennung YanNz allgemein abgelehnt werde. Man
kann treilich fragen, ob dieser Einspruch eutlich herauskam, die©
. Schärfe‘der Spannungen Zu beleuchten und den mit der aterie S-  e Vvertrau-
ten Mitgliedern der Sektion klar Zu machen.

Bemerkenswert IS6daß Integration, die VOo. Eingliederung verschie
Glieder 1ne Gemeinde, nicht dafür aber nachdrückli

ß cher für Angehörige verschiedener Rassen die volle Gemeinschaft 11 Gottesdienst;
derMitgliedschaft und der Anerkennung des einzelnen Amtsträgers bis hi

Zur Abendmahlsgemeinschaft gefordert wurde. Es IMUSSe eben eutlich werden
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daß die Kirche eın Licht der Welt und anders als alle anderen Gemeinschafts-
formen gestaltet se1! ıne LÖsunNg der bestehenden oroßen Spannungen SCcHh jedoch
nicht VO  w} Beschlüssen der Synoden oder Entschließungen Sökumenischer Konfteren-
zen erwarten, sondern allein VO  ®} dem praktischen Handeln den Gemeinden,
das aus dem Wissen um die LEUE Schöpfung und aus der Hofinung auf den Sieg,
der Christus gehöre, hervorgehe!

Offensichtlich sind die Schwierigkeiten und die Anforderungen den Gemein-
den, denen Rassentrennung besteht, osrößten. Deshalb War 1Ne Beschäfti-
SUuNg mi1t diesen Verhältnissen dringend geboten „Denn A solche Rassen-
o versagt denen, die abgesondert werden, Recht und Gleichberechtigung
und beleidigt das Innerste des Menschen aufs tiefste; der Beleidiger das Opfter
leiden sleicher Weise „Die ogroße Mehrheit der miı1t dem Okumeni-
schen Rat der Kirchen verbundenen Kirchen hat erklärt, daß 1e physische Ten-
nung innerhalb der Kirche auf TUN! der Rasse 1Ne Verleugnung der geistlichen
inheit und der Bruderschaft Ntier den Menschen 1St Dennoch leiben TeNNUunN-
gch innerhalb gerade dieser Kirchen bestehen, und WITr versuchen, S1e oft QaUSs
anderen Gründen als denen der Rasse rechtfertigen, weil z  1T unNnserem Her-
zen WISSECN, daß Irennung eINZIE aUs Gründen der Rasse den ugen Gottes
etwas Abscheuliches -Ist.LAÄTSs Begründung werde dann die Verschiedenheit
Kultur, die getrennte Wohnweise derRassentrennung oder der Hinweis gegeben,
daß die elıt noch nicht frei sec1l „ Wir behaupten [8.1°4  ’ WITr selen bereit, alle Ab-
sonderungen aufzugeben, müßten aber daran festhalten, weil viele andere S1C
noch nicht aufgeben wollten.“ =  1t dem unwiedergeborenen Zustand der elt
entschuldigen WITL unseren eigenen! „Es ist daher die Aufgabe der Kirche, m1t
solchen Entschuldigungen Schluß machen und Gottes Willen Wort und ‚Lat

proklamieren.“ Doch hat diegroße Not auch ihre <ganz positiveSeite sS1e kann
unNns tieferen Verständnis der Einheit Christus dienen, „daß Knechte

und Freie, Juden und Heiden, Griechen und Barbaren,; Menschen jedes Landes und
Kontinents alle 1115 sind Christo“.

Dieser Weg, das Evangelium explosiven Verhältnissen bezeugen, mag
CIn Weg des Leidens SCHHL; und mit vollem Ernst wird auch die Möglichkeit 1NSs

Auge gefaßt, daß die. Kirche gegen ungerechte Gesetze protestieren muß; und daß
einzelne Christen als hre Pflicht erkennen, bestimmte Gesetze verletzen.
Hier IMNMUSsSe die Kirche uf die ögli  en Folgen solchen Handelns, ber auch auf
die Notwendigkeit geistlicher Disziplin hinweisen.

Die1r stehtdiesen Aufgaben nicht allein gegenüber. Es 1st jedoch unmOo$-
lich, allgemeingültige Aussagen über Wesen, und Zweck der Zusammenarbeit mit
säkularen Organen zu machen, da die Gesichtspunkte oft verschiedenartig sind,
unter denen rassische Ungerechtigkeiten bekämpft werden. „Wo 1Ne solche Zu*
sammenarbeit des gemeinsamen Zieles unmöglich scheint, da sollten die
Kirchen selbständig vorgehen.“
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Die Berichte der Sektionen werden Von der Vollversammlung entgegengenOom-
INCI), s1e 288l die Kirchen weiterzuleiten Entschließungen kommen ZUur förmlichen
Annahme und haben dadurch orößeres Gewicht Sie stellen eigentlichen Sinne
das Ergebnis der Beratungen dar Es liegt den Entschließungen der Vollver-
sammlung dem Bericht der ektion eindeutig VOT Hier werden. die Kirchen
dringend gebeten, innerhalb ihrer Mitglieder auf Rassentrennung und -zurück-
Ssetzung jeder Gestalt verzichten und auf deren Beseitigung eIseNCN
en WIe der Gesellschaft hinzuarbeiten. Dem Zentralausschuß aber wird
Z1T: Aufgabe gemacht; Zusammenarbeit m1t dem Internationalen Missionsrat
11le Stelle schaften, die den Mitgliedskirchen bei ihren Bestrebungen, das
Evangelium wirksamer auf Beziehungen 7zwischen rassischen und völkischen
Gruppen Finfluß nehmen lassen, Hilte eistet.

Zur Frage des Antisemitismus, dessen Behandlung durch die Sektion nicht VOT-

gesehen Wäl, stellt die Vollversammlung test, „daß antisemitisches Vorurteil m1t
dem christlichen Glauben unvereinbar ist  ce und empfiehlt dem Zentralausschuß
des Okumenischen Rates; das Studium des Antisemitismus Verbindung Mmi1t
dem Internationalen Ausschuß tür das christliche Verhalten gegenüber den Juden
voranzutreiben.
Die Sökumenische Bewegung, die Christen die ihrem Herrn treu sind

jedem Volk, gerade auch den Bereichen orößter Spannung, bedeuten mit ihrem
Beitrag ZUur Lösung der Probleme 1ne Hoffnung: „Eine‘ oroße Verpflichtung liegt
auf allen, jeden Anspruch des Rassendünkels oder des Nationalismus zurückzu-
Welsen, der sich icht mit unserem Glauben vertragt; denen die Bruderhand
reichen, durch die WIL vielleicht gelitten haben, und die Wunden der Vergangen-
heit VergesSsch. Aus solcher Liebe und solchem Großmut kann NnNeue Hoffnung
geboren werden.“

Ö, Der in feinem eru

Von athleen Bliss*

„Die orößte Schwäche der Kirche von heute liegt 1n der Verantwortungslosig-
keit ihrer Laien.“ Es War te 1940, als diese Außerung ILLE gegenüber
tat, bald nachdem ich Mitarbeiterin von Dr Oldhams Ausschuß „Christlicher
Glaube und öffentliches Leben“ einem unmittelbaren Ergebnis der Konferenz
von‚Osxford über Kirche, Volk und Staat (1937) geworden WAaTrT. „Verantwortungs-
losigkeit“? Konnte mandenn 1eses Wort 580l Blick auf Laien gebrauchen, die
damals WIeE heute die Kirche finanziell unterstutzten, die äaußere Mission
} Der uns von einem deutschen Mitglied der Sektion zugesagte. Bericht hat11Ss

unserem Bedauern nicht erreicht. Die chriftl
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